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Unveränderte Lage auf allen Kriegsfcbaupläben.
weitere deutsche Crfolge im Wefien.
„Paris,  27 . Sept . (Ctr . Frkft .) Heute nachmittag
^ lvurde folgendes Bulletin ausgegeben : Auf unserer

geht die Schlacht in der ganzen Front zwischen Oise
° «onnne sowie nördlich der Somme weiter . Sehr hes-

deutsche' Eingriffe wurden zwischen der Oise und Reims^ugcye Angriffe wuroen zwc,u,elc un
Mt . An mehreren Punkten sind die deutschen und frau-
Mtl Ms ' '-,v,v Schützengräben nur ein paar hundert
?t 'r  von einander  entfernt . Im Zentrum hat die
fische Garde  zwischen Reims und Souain (ein kleiner
'Nördlich von Suippes ) einen kräftigen Angriff gemacht.

Touain bis zu den Argonneu haben die Deutschen
Morgen e r f o l g r e i ch die Straße Sommerh —Chalons

arne, sowie die Bahnlinie St . Menehould —Vouzieres
^Stiffert. Zwischen den Argon neu und der Maas und auf

Piaashöhen geschah nichts Neues . Im Süden des
-jdre stehen die Deutschen in einer Front von St.
'd ' el nach Nord Westen.  In Lothringen und ini r. * i . rl »f. J,ta sYil»<•(*1-1 S nvrtt onnf

'Seien hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Ernüchterung im Dreiverband.

K

^as amtliche Wiener „Fremdenblatt " schreibt: In de»
!e» »er Tripelentcnte beginnt eine große Ernüchterung . Die

'h'-l Phantasie,  mit der man in London, Paris und

Jlc , s Lei nt zu erlahmen.  Von den großartigen
‘“»Sieit, welche die Mächte der Tripelentente ankündigten,
? »»r eine zur Wirklichkeit geworden, und auch die sortwäh-

du Versuche, mit schönen Versprechungen oder anzedrobter
dem Krieg Fernstehende zu beeinflussen, sind nicht

s- WVIUt U| l t t vvv - - ' '
bürg die öffentliche Meinung zu täuschen

e ein Zeichen dafür , daß sich die Tripelentente stark fühlt.

englischer Brigadegeneral gefallen.
^ »Ndvn,  26 . Septbr . Der „Daily Mirror " meldet,
J « Brigadegeneral Findlah,  der Befehlshaber der
"erff dcs englischen Expeditionskorps , bei den Kämpfen

gft  Marne seinen Tod gefunden hat . General Findlah , der
3 ^ nii Qia xjner der hervorragendsten Kenner des modernen
ltUlc’ri<.'inc')oitS geschätzt wurde , ist am 7. Mai 1859 geboren,
w 1;37̂ in die Armee ein und zeichnete sich besonders im
ij *’1̂niu -fien Kriege aus , wo er die Medaille der Königin
' ' ' Jjin Jahre 1910 wurde er zum Kommandeur der

.fische » Artillerie -Division ernannt . 1905 wurde er
»es Bath -Ordens.

Htt Bund der Uerniinftigen.
humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

,, (Nachdruck verboten.)
iqj®»e war empört. „Berzeiyung , Daß >2ie ,m, niemer
^ 'pE^chkeit wegen zum v . r'.anderen ' Male bemühen

sagte sie spöttisch.
das tut nichts !" gab er in dem von ihr ange-

^ »eti Ton zurück und streifte ihr Gesicht mit einem
Blick.

tmr 't Wht bemerkte er , das; dies Gesicht weit über den
j schnitt hinausging . Ja . er ertappte seine Gedanken
■a 1 Erkenntnis , daß er ein so schönes Frauengesicht
jq, »icht gesehen hatte . Aergerlich wandte er sich ab.

»och eine Weile zum Fenster hinaus und zog dann
. eine >> iitih
o'n Besicht hielt.

. .. ^6 l li clio1to snrs

UUC -UJCUt 0" U'-“ !*'"' . . V .
*7' eine Zeitung hervor , die er auseuwndersaltete und

„Dürfte ich mir eine Frage»atwD lächelte spitzbübisch,
hxv.' ^ ein Herr ?"

k/wz Düring ließ das Zeitungsblatt mit einem argcr-„ -uunim ucr  ous o clum
L 'ick sinken . „Bitte sehr ?"

lange fährt man bis Freyenburg?
Stünde ."

"O danke sehr."
Und wieder ging die Zeitung vor das Ge-

zu lesen vermochte der Empörte nicht. Da,. v 1 QU 11! | K\ l UC l IUUU ) VV KJ VV wiu îwuv . . . . .
Himmel , sie sprach schon wieder zu ihm!

>werden Sie die Güte haben , das Fenster zu schlwßen ‘
den Zug ."•vm:  vkN ^)Ug.

'esntai machte er Opposition . Als er hinter seinem
" eine ärgerliche Grimasse geschnitten hatte,

hŵ esntal ,
h^ Soblatte

er es bedächtig zusammen und sagte , maliriös

^."Enädiges Fräulein befinden sich wohl in einem Irr
wNn uevpneie
Äh nI-° unmöglich ziehen ."

Ein Protest
der Deutsch-Amerikaner.

W. T.-B.  Berlin,  29 . Septbr. Alle
Zeitungen der Vereinigten Staaten haben einen
Ausruf der Deutsch-Amerikaner veröffentlicht, der
in flammenden Worten gegen die Auf¬
bietung der Japaner durch England
znm Kriege gegen Deutschland protestiert.

Der Urm; Mied.
W. T .-B . Berlin,  29 . Sept . Der Wiedereintritt des

Prinzen zu Wied in die Armee ist nach einer Meldung
der Voss. Ztg . dem Prinzen empfohlen worden , nachdem er
sich erkundigt hatte , daß man seine Beteiligung am Kampfe
billigen werde.

Deutsche Flieger über Daris.
W . T .-B . Berlin,  29 . Sept . Daß über Paris am 27.

September nicht ein , sondern zwei deutsche Flieger
auf einer Taube erschienen sind , wird dem B . T . aus Turm
bestätigt . Die zwei Flieger erschienen über Passy und waren
einem heftigen Gewehrseuer aus gesetzt.  Es war
nur Zeit , eine Bonrbe herabzuwersen,  weil die
inzwischen von Jssh -les -Monlinaux herbeigeeilten franzö¬
sischen Fliegerabteilungen sofort Jagd aus sie machten.

Oege« die Arbeitslostgbeit.
W ^ -B . Halle,  29 . Sept . Die Militärverwaltung

in Halles S . hat dem B . T . zufolge zur Linderung der
Arbeitslosigkeit den Weißenfelser Schuhfabriken Auftrag
zur L i e f e r u n g v o n M i l i t ä r st i e f e l n für den Betrag
von zwei Millionen Mark  erteilt.

Der neue Fürst von Albanien.
Zürich  28 . Sept . Wie eine Meldung aus Mailand

besagt , hat nach zweitägigen Verhandlungen der albanische
Senat den Sohn  des früheren Sultans Abdul Hamrd,
Durch an ed Din  Effendi zum Fürsten von Albanien
gewählt.

l. fX tfUUUtm Ut | lUUCU Hl KJJKJKJK. .. w .vvm -Vt—
tan 05  geöffnete Fenster liegt nicht auf der Windseite.

•l lu uimiuyuw / Qivyvn.
„g-oer ich empfinde trotzdem das Einströmen der Luft
fi-̂Nehw " entgegnete sie hartnäckig und machte Miene,

erheben , um das Fenster fc .bit zu schließen.

Gesterreichische Krregsmarben.
W . T .-B . Wien,  29 . Sept . Vom 4. Oktober ab wer¬

den für die Dauer der Kriegsereignisse Briefmarken von
5 und 10 Heller mit einem Aufschlag von je zwer
Heller  ausgegeben . Der aus dem Aufschlag sich ergebende
Ueberschnß wird zur Unterstützung  der Witwen und
Waisen gefallener Krieger verwendet.

Unwetter in Kerlin.
W . T -B . Berlin,  29 . Sept . In den gestrigen Nach¬

mittags - und Abendstunden wütete über Berlin ein von
außerordentlich starken Regenfällen begleiteter orkanartiger
Sturm , der zahlreiche Schäden und B e r k e h r s st ö -
rungen  mit sich brachte . Mehrere Personen sind erheb¬
lich verletzt  worden.

Die Deutschen in Jndochina.
W. T.-B . Amsterdam,  27 . Septbr . (Nichtamtlichst

Das „Handelsblad " meldet , daß nach der Zeitung „Strtits
Budget " am 7. August Kundgebungen vor dem deutschen
K io nsnlat in Saigon  stattgefunden haben . Die d c u r s chc
Flagge  lvurde h e r u n t e r g e h o l t . Die Menge gab Nc-
vkchverschüsse ab und rief : „Tod der deutschen Nation !" ^ ie
richtete jedoch au dem bereits verlassenen Gebäude keinen
Schaden an und zog schließlich zum Deutschen Klub, wo
in einer Viertelstunde alles kurz und klein geschlagen wurde.
Darauf wurde ein Magazin der deutschen Firma « peidel n. Ev.
geplündert  und gänzlich zerstört. Die Polizei soll völlig
überrascht gewesen sein. 'Die Gendarmen hätten sie Menge
nichr zmückhalten können.

Der Sreichskanzler über die Feidpoft.
W . T .-B . Posen,  26 . Sept . (Nichtamtlich .) Das

Posener Tageblatt hat vom Reichskanzler , an den es sich
wegen der allerseits beklagten Mängel wegen der Feldpost
aewandt hatte , aus dem Großen Hauptquartier folgende
Drahtantwort erhalten : „Chefredakteur Ginschel , Posen!
Auch ich bedauere es aufs tiefste im Interesse unserer
tapferen Krieger und auch ihrer Angehörigen , daß der Feld-
postverkehr nicht allen Wünschen und Anforderungen hat
entsprechen können . Allein die damit begreiflicherweise Un¬
zufriedenen mögen bedenken , wie schwierig , ja i n
vielen Fällen ganz unmöglich  es bei den fort¬
währenden Truppenverschiebungen , namentlich in den ersten

Da kam er ihr mit einer schnellen Bewegung zuvor uno
riß das Fenster hoch.

„Ich danke sehr !" , . ,
Er erwiderte nichts . Und als der Zug gleich darauf

in eine Station einfuhr , erhob er sich, verbeugte sich kurz
aeqen Lore und schickte sich an , den Abteil zu verlassen.

Doch nicht etwa schon Freyenburg ?" fragte sie.
Er entgegnete kurz : „Nein , Steimngen !", schloß die

Tür hart und stieg in einem der nächsten Wagen in einen
anderen Abteil . ^ „ . ^ .. . . . ~ , .

Lore bemerkte es nicht , daß Heinz Durmg die Fahrt
fortsetzte Sie erwog diese Möglichkeit überhaupt mcht , da
sie ihren so wenig zugänglicheu , wortkargen Reisegenossen
am Ziele glaubte . Sie wollte froh sein, daß sie glücklich
allein war und sich nicht mehr über ihn zu ärgern brauchte.
Und doch war ein uneingestandenes Bedauern in ihr , weil
er ihr nicht mehr schräg gegenübersaß und so eigensinnig
zum Fenster hinausstarrte oder sich die Zeitung vor sein

Dieses chmpathische GesichtI War es denn ein solches?
Als diese Frage durch Lorens Stirn zuckte, mußte sie

lächeln So recht mokant lächeln . Du meine Güte ! Als
ob sie zum ersten Male ein Mannesantlitz geschaut!

Sie reckte sich mit einer selbstbewußten Bewegung
auf und rümpfte verächtlich das reizende Naschen . Und
dann dachte sie nicht mehr an ihn , sondern malte sich den
Empfang aus , den Schwager itnd Schwester ihr bereiten
würden . Sicherlich freuten die beiden sich tot!

Als Lore in Freyenburg aus dem Zuge stieg, hatte
sie vor maßloser Ueberraschung fast einen lauten Aufschrei

Seta 2)a ging er ja keine zehn Schritt vor ihr . der in
Steininqeii den Abteil verlassen ! Das war ein starkes
Stück i So etwas hatte man ihr , einer Lore Gruber , die
auf allen Bällen die begehrteste Tänzerin war . um die
man sich förnilich riß , die schon zehnmal hatte verheiratet
sein können , wenn sie nur gewollt , noch nicht zu bie -en ge¬
wagt . Also einfach versetzt ! Einfach ihre Nähe geflohen!
Einfach schnöde allein gelassen!

Das war beleidigend , über alle Maßen beleidigend!
Aber sich darüber ausregen , gar etwa äraern ? Babl

Danil batte man ilicht Lore . Grubcr sein müssen , -ffls
tolcke wußte nian , was nian sich schuldig war.
' 'Lore warf den Kops zurück, lächelte hohei ^ voll und
schritt schnell dem Ausgange zu . Bor dem Bahnhofs¬
gebäude erkundigte sie sich nach dem Wege , den sie em-
schlagen müsse, und entfernte sich m der angegebenen

^ ^ Zu ^'ihrer unangenehmsten Ueberraschung bemerkte sie
jetzt, daß ihr Reisegefährte , den sie in Gedanken nur noch
„der Mensch " nannte , gar nicht weit vor ihr dahmschrltt.
Der Anblick des Verhaßten trieb sie, schneller zu gehen , da¬
mit sie erst an ihm vorüberkomme . Aber es schien, als
ahne er ihre Absicht ; denn er hatte vorhin bei einem
flüchtigen llmsehen bemerkt , daß sie ihm folgte . Er ver¬
doppelte die Geschwindigkeit seiner Schritte und netz sie
nicht vorüber . So ging es eine ganze Weile . Lore räso¬
nierte innerlich wie ein Rohrspatz und atmete hastig.
Ihre Wangen waren von einer glühenden Rote bedeckt.
Als sie das nutzlose Rennen schon aufgeben wollte , bog
„der Mensch " plötzlich rechts ab und war dann gleich darauf
in einer Nebenstraße verschwunden . Lore seufzte erleichtert
und ging gemächlich weiter . Nun war sie schon langst
in der schmucken Villeiivorstadt , deren Promenaden zahl¬
reiche Spaziergänger belebten . Endlich , nach mehrmaligem
Fragen hatte sie das unbebaute Gelände erreicht . Sw
erblickte jetzt die beiden letzten Häuser , von denen sie das
vordere nach den Schilderungen Bvrghardts sofort als das
erkannte , das sie zu erreichen gewünscht Hatte.

Schön waUs hier draußen . Sehr schon ! Nur ein
bißchen abgelegen . Aber für Unterhaltung schien ja gesorgt.
Für ganz nette Unterhaltung sogar ! Denn Lore vernahm
jetzt ganz deutlich Drehorgelmusik.

Sic krauste die Stirn und warf d,e Lippen auf , denn
sie haßte Leierkastengekreisch . Schon als Kind hatte sie es
nicht gemocht und war vor jedem Leiertastenmann ge-

^ ° ^ JHre vergnügte Stimmung , die sie bei Abfahrt von
Berlin beherrscht , bekam abermals einen Knacks, und
sie dann endlich vor der verschlossenen Haustm stand und
troti des stürmischen Läutens niemand kam, um zu offnen.
erhielt ihre gute Laune den Rest. Kort ;, smgr.)



bes Feldzuges war , die Briefe und Sendungen an die
richtige Adresse zu befördern. Es werden die größten An-
strengungen gemacht und unsere braven Postbeamten tun,
wm.alle deutschen, aufopfernd das Menschenmögliche. Ti?
Pre ^e kann die schwierige Aufgabe erleichtern, wenn sie
immer wreder dre genaue Adressierung und prä-
31 ' £ erscherdung der Formationen  wahrt.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg."

französische Presse mit noch größerer Geschick¬
theit ach der französische Generalstab bestrebt war , die

brlagen der Franzosen zu vertuschen. Er erklärt , ver-
nuustige Offiz re re und Politiker seien über-

Die starken deutschen Stellungen.
ftltf ? ( u ” ' (Nichtamtlich.) In einem Rückblick
aus die letzten acht ^ age der Kämpfe auf dem westlichen
Kiregsschauplatz sagt dre Kreuzzeitung:  Jeder Tag
hat un,ere Stellungen mehr oder weniger verbessert. Selbst
von gegnerischer Seite , und zwar namentlich von England
her, ist dies anerkannt worden, und zwar hat man dabei
sowohl aus die stärke unserer Verschanzungen wie auch auf
das überlegene Feuerderdeutschen Artillerie
hingewiesen. Es wirb nun der Welt wohl klar geworden
sein daß es sich bei der vielbesprochenen Zurücknahme un¬
seres rechten Flügels um eine wohlbegründete und erfola-
rerche strategische Maßnahme gehandelt hat , die lediglich
das Ziel im Auge hatte , in einer stärkeren Stellung Durch¬
bruchsversuche und Umfassungsmanöver abzuwehren. — Ru
ber neuesten Meldung vom Kriegsschauplatz aus dem Hauvt-
guartler heißt es im Be r l. L o ka l a n z. : Die hartnäckigen,
säst verzweifelten Versuche der Franzosen, unfern rechten
Flügel noch in letzter Stunde zu werfen, scheiterten trotz
weiterer llmgehung in der Richtung Bapaunre an dem
Widerstand schwächerer Truppen . Daraus konnte man den
Schluß ziehen, daß es der französischen Führung ernster mit
diesein Vorstoß war als den f r a u z ö s i s che n T r u p p e n
die vielleicht das Nutzlose ihrer ständigen An¬
griffe einsahen.  Im Zentrum sind unsererseits Fort¬
schritte zu verzeichnen. Die wichtig  st e Meldung ist jedoch
die, daß die südlich des gewonnenen Sperrforts  an¬
gegriffenen Forts ihr Feuer einstellen.  Damit ist
die für uns so wünschenswerte breitere Lücke in dem Sperr¬
fortgürtel gegeben, und wir befinden uns bereits in einem
Artilleriekampf mit vem westlich der Maas uns entgegen¬
gesandten Truppen . Die Tatsache, daß dort gekämpft wird,
genügt vollständig, um uns und wahrscheinlich auch die
Franzosen davon zu überzeugen, daß ihre Stellung auf
dem rechten Flügel mit jedem Augenblick unhaltbarer wird
Wir können in der Tat hoffen , daß die Stujnde
des Abzugs der großen französischen Armee
nicht mehr fern  ist . Der Abzug wird ein blutigerwerden.

zeugt , daß Frankreich die Deutsche 'n "niVbe-
t'w 3ihrü we W 2 UttJ ba^ r S fid ) ltur >° Ian0e  halten könne,
« S \ fc  komme . Man beschuldige
Rußland aber bereits , die eingegangenen Verpflichtungen
nicht gehalten zu haben; und selbst den Optimisten in Frank¬
st werde nach dem Zusammenbruch der russischen Offcn-

? Ostpreußen und angesichts der Unmöglichkeit̂ eines
ru,jischen Vorbringens in Galizien , obwohl die Haupt-

dorthrn geworfen worden sei, jetzt bange. I n F r a n k-
das ganze wirtschaftliche und gei-

strge Leben aufgehört.  Der anfängliche Jubel sei
langst einer Panik  und hierauf einer tiefgehenden De-
prepion gewichen. Kein Volk sei dem Stimmungswechsel
meh^ unterworfen als das französische. Heute dünkten sich
dre Franzosen noch als Sieger und pochten auf die Hilfe
Rußlands und auf die Macht Englands , das die beiden
Gegner aushungern werde. Wenn aber in Frankreich im
leuigen Zeitpunkt die Niederlage in ihren Wirkungen und
die - hmnacht Rußlands gleichzeitig erkannt würden, dann
sei es schwer, zu sagen, ob die Volkstümlichkeit Poincarees
und dre Kraft der vereinigten Parteien stark genug sein
hÄ “"1 ^ ^ ^egenströmungen wie bisher zu

Ter Pr,uz har sich, durch die großen Ueberanstrenz»̂ ^^
Gefecht eine akute Herzschwäche  zugezogen, «M
lu’cuiote Ruhe und Pflege erfordert. Bei der guten, i*
mutcit Natur des Prinzen ist zu hoffen, daß die Herz««!
sich oard wieder kräftigen und keine nachteiligen Folgen?"t>leiben werden.

SÄr ? ' /' 85®"” der  Verfasser weiter, „von
w ÄenÄ ^Enrend seinen Weg durch Oesterreich nimmt,
;v erkennt man erst deutlich den traurigen Zustand
de r s r a n z o s i s che n Republik.  Dort herrscht überall
Unordnung : eine Woche Bestürzung, eine Woche Begeiste¬
rung , kurz: ein Chaos . Hier ist Ruhe, mitten im Kriege
normale Preise, Arbeit , Ordnung und Zuversicht. Wo der
Sieg sein wird : Mancher Franzose weiß es schon heute."

3uM „seiften Kapaun " in Bor - eaük
kann man den letzten Akt des Dramas überschrciben,
Frankreich unweigerlich entgegensteuert. Wir berE
sihon, daß französische Blätter vor einiger Zeit bei^
nahmt worden waren, weil sie Enthüllungen über
skandalöse Treiben der Regierungsmitglieder in Bock«
gebracht hatten . Jetzt ist es möglich, einiges über dB
halt dre,er verbotenen Artikel zu erfahren . Danach
es in Bordeaux ein „Etablissement ", zum „Feisten Pack

das allnächtlich die wildesten Orgien in seinen
Ministern Offizieren, Politikern und geschminkter Weiil
teit erfüllten Räumlichkeiten veranstaltet . Auf den Tis
tanzen die schönen Pariserinnen , die von der fürsorgl''
Jiegterung ouf ber Flucht vom Seinestrand als 2^
ci:m;er mitgenommen waren , aus der Straße stehen
Dienstautomobile , die anstatt zu Inspektionsreisen
Minnedienst verwendet werden und deren Inneres frisch'
Nizza eingetroffene Maschall-Niel-Roien ickmücken ^

Fort Camp - es Romains.

Die Zustande in  Frankreich.
W. T .-B. Wie n , 27. Sept . (Nichtamtlich. — Meldung

des Wiener k. k. Korr .-Bur .) Unter der Ueberschrift„P a r i s
und Wien,  Eindrücke eines Unparteiischen" veröffentlicht
Dr .^Peter Stanew aus Sofia in der „Reichspost" einen
Artikel, den er einem Auszug aus einem Briefe voranstellt,
den er an befreundete Politiker nach Genf gerichtet hat,
nachdem er auf der Rückreise von Paris in Wien Aufent¬
halt genommen hatte . In dem Schreiben heißt es : „Lasset
Euch nicht mehr durch die l ü g e n h a f t e n Nachrichten über
Oesterreich und Wien narren ! Hier herrscht weder Elend
und Verzweiflung noch Hungersnot . Im Gegenteil : je
weiter ich mich von der Grenze Frankreichs entfernt habe,
desto weniger war der Krieg zu fühlen, und wahrhaftig : in
Wien konnte ich mich vor Erstaunen nicht fassen. Man
lebt hier wie im tiefsten Frieden . Wenn man nicht auf
der Straße das Note Kreuz oder verwundete Soldaten sehen
würde, wahrlich : ich als Fremder würde nicht erkennen
daß dies die Hauptstadt eines Reiches ist, das einen so
schweren Kampf zu bestehen hat ."

Der Verfasser des Artikels schildert sodann die Zu¬
stände in Frankreich seit Ausbruch des Krieges und stellt I

B e r l i n , 26. Septbr . Die Erwartung, daß sich in der
Sperrfortslinic zwischen Verdun und Toul bald etwas ereig¬
nen werde, hat sich also erfüllt. So schreibt der Lokalanzeiger
und fährt fort : Dem 11. bayrischen Regiment von der Thann
gebührt die Ehre, den ersten Durchstoß durch das starke Hinder¬
nis gemacht zu haben, dessen Beseitigung für unsere seit Wochen
tämvfendcn Truppen zwischen Maas und Oise von so großer
Bedeutung war. Die beherrschende Lage des gefallenen Forts
Eamp des Romains war, wie sein Name zeigt, bereits von
den alten Römern erkannt worden. Das Fort liegt nur 1V2
Kilometer von den im Maastal liegenden Ort Besle, dessen
Brücke sofort den gewünschten Uebergang über die Maas bot
So stehen die ersten Trupp en d er Armee d es Kron¬
prinzen Rupp recht von Bayern im Rücken der
französischen Front,  und damit dürfte das Zeichen
zu einem letzten V e r zwe i flun gs ka mp f dersel¬
ben oder zum sofortigen Rückzug  auf der ganzen
Linie gegeben sein. Weitere Kämpfe auf dem rechten Flügel bei
Noyon zeigen, daß wir den angreifenden Feinden an der Klinge
bleiben werden, sodaß selbst ein sofortiger Rückzug der Franzosen
unserer braven Armee gute Erfolge verspricht.

^. .zza emgetroffene Maschall-Niel-Rosen schmücken &v"'
getien die „arbeitsreichen Nächte" der Reaieruna und n*
ant (ruhen Morgen die fidele Welt taumelnd und tri?
in ihre Wohnungen zurückkehrt, laufen gerade die c»
Zeitungssungen mit den neuesten Verlusten herum'
kommen die trostlosen Nachrichten von den Hnnderttas
ren, die da draußen ihren Verzweislungskampf kämpft"

Spionage dnrch Brieftauben.
Straß bürg,  27 . Septbr . Die Straßburger Post be¬

richtet nach dem Züricher Tageblatt vom 19.: In Langendorf
ist eine erschöpfte Brieftaube eingefangen worden. In einem
Gummiring an dem einen Füßchen angeschlossen trug sie eine
Botschaft an die französische Heeresleitung, welche über Stel¬
lungen deutscher Truppen im Elsaß  Aufschluß gab.

Prinz Oskar im  Felde erkrankt.
Berlin,  26 . Septbr . Prinz Oskar von Preußen hat

nach hier eingegangenen Nachrichten leider sein Regiment ver¬
lassen und sich, in ärztliche Pflege nach Metz begeben müssen.

Der „Matin " üker die franMsche AusrüS««
Paris,  26 . Septbr . Der Matin  schreibt mit-«'

Ueberichnst: Die andere Gefahr: Jeder Deutsche tragt
-ornisrer ein Paar wollene Socken und warme Fausthanas^
nicht zu sprechen von Zeltbahn, Mantel und Wolldecke. ^
»runö hierfür glauben wir in der Absicht zu sehen, die -p
zo,cn schnel. zu besiegen, um nach Rußland zu gehen
vorher sind zum Zioecke der Vermeidung von Zcitverlust
Soldaten für den russischen Winter ausgerüstet worden. 3«"
,n lu  tvenn der Winter kommt , die Dentis
geinapp » et . Un d wir ? Ohne Zweifel beschäftigt»
uwere Leitung n.it dieser Frage. Die Generalverwalt«'
f o j s™,!,cnbl' 9lröeit fßr  Beschäftigungsuchende aus, n5̂ .
öa* Nahen von Westen und Unterzeug. Arbeiter gibt es
aber das Material ? Zeug, Wolle und Garn ? Ŝchon '̂
Ausbruch des Krieges war es sehr  sch wie «"'
genug Leinen für Soldat ~ 95f• - - - - enhemden  ititb ~ *
wnndetenpflegc zu beschaffen . Nicht einmal"
den großen Pariser Magazinen war solches zu haben. i-i. . , y. • ti • , , | v . ujiv-v 0 ̂ywutll « *
niigiebigteit einiger Geschäftshäuserist es zu danken,IV S/ >Ä * ■* • - - u

T'iu- öas dringendste gesorgt wurde. Jetzt kommt der $ >»1
tafl.rXCfj| Karten wir nicht mehr mit der Beschäl
warmer Sacken! Vergessen wir nicht, was wir im Tori0
bur Deutschen sahen: Zeltbahn und Wolldecke! Denken»'

fai te, grbe; die der Herd für Rheumatie«?
Bronchitis und Dysenterie ist. Frankreich hat n' ^
ernen Vorrat an Menschen,  daß es das Leben

ohne Sorge für sie und ohne Schutz, und ohne
jur sich selbst aufs Spiel setzen kann. Seinen Söhnen
toonut sie iich gegen Krankheit schützen können, heißt demL-»"
icöe Woche ein Armeekorps schaffen. Der französische
uerfianb des Roten Kreuzes hat einen Aufruf erlassen,. " . V» *' cuicu iau (iuy malten,
-etncit und Stoffe zu schenken zum Zwecke der Schast
der dringend notwendigen Verwnndetenkleidungund wa^
Sachert für dre Soldaten. Wir brauchen in Paris
Lotten mehr für Verwundete. Schaffen wir sie! Denke
manb, daß es sich bei dieser Anregung um eine KletnigC'
handele! Sehen wir uns vor, daß wir nicht zu den

Allerlei vom Kriege.
Hamburg,  26 . Septbr . Der Hamburger Senat hat der

jungen Gattin  des Kapitänleutnants Weddigen  vom
ll 9, einer Hamburgerin, die augenblicklich hier im Elternhause
weilt, die herzlichsten Glückwünsche für die mutige Tat des
U 9 mit einem Blumenaufsatz  übermittelt?

Wien,  2ö . Septbr . Unter den in Neubenatek bei Prag
eingetroffenen russischen Gefangenen befindet sich auch ein
Neffe Leo Tolstois, Micheliew Tolstoi,  der als Zweijährig-
Freiwilliger in der Schlacht bei Komarow gefangen genommen
wurde. Nach einer Meldung in tschechischen Blättern ist der
Sohn  Maxim Gorkis  in die französische Armee einge¬
treten. Gorki steht in Rußland unter Waffen.

Raab,  27 . Septbr . Die städtische Generalversammlung
hat beschlossen, die Radialstraße Kaiser - Wilhelm '-
Straße  zu benennen..

Ein vergnügter Polterabend.  Kapitänleut¬
nant Otto Weddigen, unter dessen Führung das Unterseeboot
"U- 9" die drei englischen Panzerkreuzer in die Luft sprengte,
hatte am Tage vor der Ausfahrt seines Schiffes Kriegstrannng
gehabt. Ursprünglich war die Hochzeit auf den 24. September
und der Polterabend auf den 22. September angesetzt. Am
22. September aber vollbrachte der kühne Seemann seine
unübertreffliche Heldentat. An diesem „Polterabend" wurde
also ganz gewaltig „gepoltert" da draußen!

* Unsere große Schuld.  Ein verwundeter Okfizier.
der sich mühsanr am Stock iociterbewegte, wurde in den Straßen
Charlotrenburgs von einem Kraftdroschkenführer aufgefordert,
in seinen Wagen zu steigen. A.ls er, vor seiner Wohnung
angekommen, fragt, was er schuldig ist, antwortet der biedere
Mann aus dem Volte: Ich bitte Sie , Herr Leutnant, erst
müssen wir wohl fragen, was wir Ihnen schuldig sind!

* Gut gegeben.  Auf dem Bahnhof in Nürnberg,
so erzählt die „Dorfztg.", schwebte dieser Tage eine junge Dame
in blendendem Weiß, aufs feinste behandschuht. Das fest¬
liche Gewand sagt schon zur Genüge, daß sie sich mit der Arbeit
nicht beflecken wird. Doch mit einem zierlichen Tablett, an-
gehänft mit feinstem Zwetschenkuchen, nähert sie sich dem Zug.

schon strecken sich offene Soldatenhände aus . Schnippisch
ivehrt das Fräulein ab : „Das ist nur für Offiziere!" Sckon
verbeugt sichj tadellos ein strammer Oberleutnant : Gnädigste
gestalten, daß ich etwas behilflich bin?" Spricht's, ergreift
die Platte , reicht sie den Mannschaften in den Wagen: ' „Da
Kinde., langt'» zua!" und gibt die im Handumdrehen oe-
leerte Platte dem „gnädigsten Fräulein " mit formvollendetem
^auk zurück. Ob die Gnädigste in der Eile den angemessenen
-rank für die feine Lehre schujldig geblieben ist, erfährt man
leider nicht.

* Die Belgier 1870 - 71 und Bismarck.  Lehr¬
reich tirnd zeitgemäß ist, was der Oberst a. D. v Winter-
berger, während des Feldzuges 1870-71 Kompagniechef im
o. Thüringischen Infanterie -Regiment Großherzog von
Sachsen Nr . 94, in seinen Erinnerungen „Ernstes und
Heiteres aus dem Jahre 1870" über seinen Transport durch
Belgien als Verwundeter niedergeschriebenhat . Er schreibt
" ■, a-* Sobald wir in das neutrale Belgien kamen, wurden
wir niederträchtig von der Bevölkerung behandelt Bei
der Bitte um Wasser spuckten die Weiber uns an mit den
Worten : „Bons avez soif, buvez donc du sang, rien pour
les Prussiens ". Als wir abends in Bouillon ankamen
bot der Kommandant uns , den Schwerverwundeten, Quar¬
tiere an in einer Kaserne, drei Treppen hoch unter dem
Dache. Wir blieben zum großen Teile in dem Ambulanz-
Wagen. Major p. Necker versuchte bei der Behörde, uns
Speise wnd Trank zu verschaffen. Sie hatte nichts für
uns . Er bat in der Stadt darum . „Rien pour les Prus-
siens'h war die Antwort . Er öffnete einen Speisesaal, bat
um einige Brote üon 50 aufgelegten Gedecken. Er erhielt
die Antwort : „Ees couverts sont pour les osficiers srancais
qui sont nos bons amis ." Zn Köln angekommen, ließ ich
mrr sofort einen Auditeur holen. Leutnant Schubert und
ch gaben zu Protokoll , wie wir in Belgien behandelt wor¬

den luaren, und sandten es drahtlich, den schwerfälligen
Dienstweg außer acht lassend, unmittelbar an den Grafen
Bismarck. Schon am 6. abends erschien der Johanniter
Frhr . v. Stein -Liebenstein in Bouillon als preußischer Kom¬
missar und brachte den franzosenfreundlichen Herren Wal¬

lonen die Flötentöne bei." Nach dem Frieden erzählte
^ „Stern dem Hauptmann Winterberger , daß Bismarck
Komg der Belgier mitgeteilt habe : „N o che i n m a l sol ^
Vorkommnisse , und Belgien hör ! aus
Königreich zu fein ."

* Die „K rie  g sw  este " d es Ka ise rs . Bekannt^
frigsten Soldaten , unbekü-n»!ist der Kaiser einer der eifrigsten Soldaten , unbekuu»;

ob es regnet oder stürmt , und tut seine soldati
Pflicht zur Nachtzeit wie am Tage mit derselben,
ermudllchkeit. Oft konnte man ihn im Manöver int f
ntenben Regen stundenlang auf freiem Felde sehen, ohnel

dNuhe gab, ein schützendes Dach aufzusuchen. ,"
leu’i Offizier, so gut wie es geht, sich gegen die llnlndi Jr ." ä Kl’ ,ü 0Ut llHe e® geht , sich gegen die llim-
der Witterung zu schützen sucht, hat natürlich auch
Kai,er dieses Bestreben. Dazu dient ihm in ersterLiazu Dtent ihm in erster ^
bte „Knegsweste", die ihn vor Erkältungen bewahrt,
aber anderseits so düiin und fein ist, daß sie in W,VTVt.PrtSf Xtnoyy Kirt 8». . . . rw».. . V- - ..
■Vtnet]»taf]ctt, dre sich durch große Wärme auszeichnew
lästig wird . Es ist ein Kleidungsstück, das unter °
Waffenrock getragen wird und den Zuschnitt einer »
fiat. Von dieser wird sie nur dadurch unterschieden,
sie, ähnlich wie die Wollwestcn, mit langen Aermeln a>
gerüstet ist. Die Weste ist aus einem feingewebten, j
artigen Stofs hergestellt, der nicht austrägt und darum ft
unter den gewöhnlichen Waffenrock paßt . Wie leicht °
Weste ist, sgeht daraus hervor, daß sie mit Knöpfen und a
Zubehör nur 78 Gramm wiegt. Der Kaiser hat früher
immer eine Wollweste getragen, die aber nicht so j*
Drmtste leistete, da sie in warmen Manövertagen siÄ ö
lich unangenehm bemerkbar machte. Außer dieser W
topfte hat der Kaiser nur noch einen großen Wassers
Kragen, der dazu bestimmt ist, die Regenmassen vom
fernzuhalten . Nimmt man dazu noch den sehr
Hrlm, den der Kaiser jetzt trägt , dann hat man die
Knegsausrüstung des Kaisers beisammen. Sie 'ist r
cklickten und anrhritrfisrnfpn fnr _ _ _ g

D'l Beschreibungen, bte früher in französischen .
lischen Blattern von der prächtigen Uniform des Kalft"
lesen waren , gehören sämtlich in das Reich der 3^ ' '



Scmb Verwundeten noch Kranke durch eigene Schuld bc- !

„Kaiser Wilhelm der Gro ^ e " .
R.J 0 >e n ' 26- Sept . Nach dem Posener Tageblatt ist der
H lsskreuzer Kaiser Wilhelm der Große seinerzeit nicht,

re dre Engländer behauptet hatten , von dem englischen
Kreuzer Hrghflreher in den Grund gebohrt, sondern vom

ommandanten nach der Verschießung der gesamte» Muni-
b' i" gesprengt worden. -Dem Posener Tageblatt ist eine

Alitterlung eines Offiziers des Kaiser Wilhelm
cZLf* DJ e °n seine in Posen lebende Mutter zur Verfügung
N,. " " /norden , der u.  a . folgende Stelle enthält : Nach der

--Nahme der englischen Schiffe haben wir in Rio del Oro
^e,tafnka ) tagelang Kohlen genommen. Gestern hat uns

nasche Kreuzer Highfliher aufgespürt und uns auf
utralem Gebret angegriffen. Wir haben unsere Muni-
on verschossen,  unseren lieben Kaiser Wilhelm der

erS und hierauf in Booten das Land
777/7 Heute werden wir nach Las Palmas gebracht.
län^° ?n3er .̂u ^en uns riesig nett ausgenommen, die Enq-
Vmrmwete " iamtnprItc^ Qcfĉoffen. Wir haben nur wenige

fand, hat sich der L o ko m o t i v f ü h r e r B e ck aus Tarno-
wrtz vortrefflich benommen. Beck erhielt , neben Hauptmann
Bader stehend, außer Verletzungen durch einen Splitter
einen Schuß durch die Lunge.  Trotz dieser schweren
Verwundung hat Beck nochv i e r S t u n d e n a u f se i n e m
Posten aus geh alten  und die Lokomotive glücklich zur
Abfahrtsstation zurückgeführt, wo er dann zusammenbrach
Wahrend der Rückfahrt hat er auch noch die Lokomotive
reparieren und dichten müssen, weil sie durch feindliche
Schüsse beschädigt war . Se . Majestät der Kaiser hat seine
Pflichttreue , Tapferkeit und Selbstbeherrschung mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse belohnt

Erbitterte Kämpfe im Westen.
uen roT?/ £' ' 7 Sept . (Ctr . Frkft .) Das in der vergauge-
^ • ^ uchk um 11 Uhr ausgegebenc Bulletin besagt: Der
o6erP«Ö«r^ r 1U t U f Öer !111u äe u Front an.  An der

die Lage unverändert . — Wenn die Schlacht
höiv»7 wird die Welt staunend von einer Erbitterung

fle  " 0rf). nie  dagewesen ist. Schon in den ersten
a(ä öte  Bulletins nur nackte Tatsachen mel-

die 7 n bev  H ^ " des Kampfts zu sprechen, hatte
do» flacht , « ne unerhörte Erbitterung angenommen. Ein
weh,,, J lt§ner Suruckgekehrter Journalist berichtet, daß

Tage lang manche Orte täglich bis ein
dan., , ^ " 1 d 0 » beiden Seiten gestürmt und
ist " k ' eder geräumt  wurden . Jeder Fuß Landes
kein 7 .äußerste umstritten . In manchen Dörfern bleibt
ttts » .  aus dem andern . Die Gegend zwischen
den? ü 11b S 1 m 1^ ballständig ruiniert.  SeitJ' u betonen d e Bulletins i„ tt . «-. Ott

Der Zarismus und die Polen.
Tie „Neue Züricher Zeitung " entnimmt russischen Blättern

folgendes : Der russische Generalissimus macht jetzt die ver-
j p r o che n e Autonomie Polens rückgängig  und be¬
gründet dies damit , daß in der Schlacht bei Lemberg pol¬
nische Schützen auf österreichischer Seite ge¬
kämpft  hätten , die Verfassung Polens aber nur gewährt
wurde, wenn alle Polen loyal seien. Das Manifest an die
Polen enthält auch keine Unterschriften des Zaren , so daß cs
staatsrechtlich ganz bedeutungslos ist. — Wenn die Pol .-n wnk-
lich ni irgendeinem Zweifel über die Bedeutung des Autouo-
mieerlasies des Ehren -Nikolai gewesen waren , so würden sie
letzt darüber im klaren sein.

Gefechte bei den Karpathenpafsen.

oem w ' 7 1 v v n uii  u i y luuuen. >sert-
di, c.7 U7 ', ^ 7 ^ulletins mit eindringlichem Crescendo
7 „7/trgkelt und Erbitterung der Schlacht - - — -
hör̂ stens hat sich gebessert; der starke Ree

Das Wetter
fetTnT ,u)l gebessert; der starke Regen hat aufge-

underue  mrtde Herbstsonue scheint auf die Schlacht-
MM , Spannung der Pariser Bevölkerung ist aufs
«usd ' ^ en. ,Den Zeitungsboten werden die Blätter

"er Hand gerissen.

HternH 7 ‘HTV' J±'± wimö nnrer Waffen steht, hat die
deŝ ng beschlossen, unverzüglich die 19jährigen Rekruten
PkSfrMV 1915 elnzuberusen. An alle Präfekten , Unter-
SMae„ 7 ^ a^ Eei,rer und Ortsvorsteher ist der Befehl er-
DieA ' ^ H' lten bis zum 27. September fertig zu stellen.

agen

Einberufung der franMschen 19 jährigen.
Bordeaux,  25 . Sept . (lieber Rotterdam .) Da der

§, fatrtte Jahrgang 1914 bereits unter Waffen steht, hat die

)te s)/ 1t„ y - 7/ ' ^ aum öf * wpiunucr yerttg z
d«z sHebung  soll alsdann in den ersten -0auen

t^ a0 ?qVk 00 ßof,Sn' f0  daß die Einkleidung des
ms  n°ch im--..st WaÄTÄHK
ffU 9 und Mörser 42 ,̂

Rit t G 11

> -' e,a '■iiej.
, 26. « eptbr . In einem „ll 9 und Mörser  42"
Artikel schreibt die Wiener Allgemeine Zeitung:

r i g'j aaar Buchstaben sind das Shmb 0 ldeut  s che r T ü ch-
öwlr, ic *”' deutschen Mutes und deutscher Wissenschaft Dw
*4 *2!" [,m,r ' " ~-s, dessen Sinn unv Gehalt heute der Klang dieser
" , a 'r !1/ -"schließt , hat gelehrt , daß in langen Jahrzehnten

Friedens die militärische Energie Deutschlands , die
^berm.u “ nb 'Mißverstandene , niemals in Schlaffheit des
Hit , Ultb bcr  Sorglosigkeit sank, daß sie wach, sprung-
i|»t .. . ° entwrcklungsreich blieb in jeder Minute . Und es
Hnr „. tl en® bewiesen, daß des umstürzenden kriegerischen. fOfnCÄ IV} . , ' w v . ..Mv *v0v*wvn . vntyCJ . lfUJUiL

^ute neben Kurage , Strategie und Ausdauer
tf’ a U1  * fI) e Genialität  ist , die Erschließung

Nition bei' Sccf,nie' die Zähigkeit , der Fleiß und di'e. des Maschinenbauers.
A iigkei "- . - - -

^ ' Ephlert heute, Deutschlands Arbeitskraft und
H , heben das Reich und das Volk auf ihre Schultern

Maschinenbauers . Deutschlands industrielle

Ify . » «‘UU)| um. UUSJ rv!
"ev  glorreichen Zukunft entgegen.

ist̂ Die Srhiarht bei Kyck
Bericht des Generalleutnants v. Margen laut

8tl,Ä.e " bcraus heftig gewesen, da der Gegner über eine
t>e7 Ü9f C;. . Die ^Russen hatten den Plan , die&es m7“ btlnt  einzukesseln. Das 12. russische Armeekorps,

. f ;1' Wdlicher Mchtung zu der Umfassung der deutschen
iiölS' 1“1**6' lDurbc"der bei Bialla und Lhck geschlagen

. die Grenze zurückgeworsen. Die dreifache
Wurst "in  vorzüglich befestigten Stellungen, trotz-

Snb e dem letzten Bataillon das am rechten Flügel
^1' i'l so glänzend gestürmt, daß die Russent »l hpvf r ' BiunffCH -u yeiuumi , oap oie UtUYLN

d e ^gcht mit dem Abzug begannen. Die Elit "-
?'ideu 7 7 ??iWctt  Brmee , finnländische Schtttzenregimenter.
r> ig ^ recklich dezimiert, die Armee Rennei'r'känw'f 'voll-

W. T.-B. Budapest,  27 . Septbr . (Nichtamtlich .) Das
Ungarische Eorr .-Bureau meldet : Einzelne kleinere russi rch e
Abteilungen  scheinen bei den Karpathenpässen Diver-
sionen zu versuchen. Gestern fand eine kleine Plänkelei bei
dein Unscher Paß , Komitat Ung, zwischen unseren zur Ber-
teidignng des Passes detachierten kleineren Truppen und den
Ruhsen statt . Heute kam es bei Tornya , Komitat Marmaros.
zu einem Zusammenstoß, ohne daß es den Russen ge¬
lungen  ist , über die Grenze auf irgendeinem Punkt ein-
z n d ringen.  Die von dem Schauplatz, der großen Ereignisse
weit entfernt erfolgten Ereignisse haben natürlich keine ' B e¬
deutung.  Ihr einziger Zweck ist, die Aufmerksamkeit von
dem .yauptkriegsschauplatz .abzulenken und die Bevölkerung zu
beunruhigen . Dadurch , daß diese Absicht offenkundig wird,
wrrd sie auch vollständig vereitelt.

Aufruf des deutschen Kommandanten
an die polnische Kevöiberung.

, ( ® Skpt . Das Krakauer Blatt Naprzod be¬
richtet, daß der Oberkommandierende der deutschen Armeen
nr Russisch-Polen dieser Tage folgenden Aufruf unter der
Landbevölkerung verbreiten ließ : „Das räuberische Mos-
kowltertum, das dieses Land bestahl und seine Bewohner
nach -Librrren hinausschleppte, flüchtet jetzt vor den Be-
srerern der polnischen Nation , das ist vor den deutschen
und österreichisch-ungarischen Armeen. Aber obwohl schon
rn Flucht, häuft das Moskowitertum noch, eine Schmach
auf die andere In die Hä u se r ru h i ge r sto ln i sche r
Burgvr schleichen Agenten und Spione ein
und töten aus dem Hinterhalt deutsche und
0 7rreichisch - ungarische S 0 ld aten.  Durch
solche schmachvolle Taten wollen sie das polnische Volk
strafen durch solche Taten wollen sie einen Verdacht auf
das polnische Volk lenken, damit es unschuldig leide. Das
Geld, vas die russische Regierung aus den polnischen Bür¬
gern heraussaugt , wird jetzt dazu verwendet, um Mörder
zu drngen,  die das Land ins Unglück und Verderben
hineinreißen . Gebet acht , daß sich in eure Häuser
keine Spione und Agenten einschleichen ."

Die Russen in der Bukowina.
Wie in Ostpreußen , wo sie glücklicherweisebis auf den letzten

lebenden Mann hinausgejagt wurden , haben die Russen ihre
Regierilugstätigkeit auch in den von ihnen besetzten Gebiets¬
teilen Galiziens und der Bukowina mit Raub und Plün-
verung begonnen . In mehreren Orten begnügte sich das Ge¬
sindes damit nicht einmal , sondern beging unerhörte Grau¬
samkeiten an harmlosen Einwohnern und ermordete die Miß-
hanvetten . Die entmenschten Kosaken wurden auf Beseht des
russischen Befehlshabers erschossen. Mit der Disziplin
der Kosake nh 0 rde n ist es jammervoll bestellt.
In Czernowitz, der dicht an der rumänischen Grenze gelegenen
Hauptstadt der Bukowina , waren , einige dieser Kerle in einen
Laden gedrungen und hatten von der Verkäuseriu Kognak
und Liköre verlangt . Als die Verkäuferin Bezahlung far
derte, wurde sie verlacht und hinausgeworfen . Die Kosaken
setzten sich ans den Ladentisch und tranken gierig eine Flasche
nach der anderen herunter . Ein vorübergehender russischer
Ofsizier,  der auf Bitten der Verkäuferin die Zechenden
auffordcrte , das Lokal zu verlassen, wurde verlacht und , als
cr mit dem Revolver drohte, beschimpft.  Eine stärkere
Patrouille nahm schließlich die Trunkenbolde fest und führte
sie ins Gefängnis ab . Mit solcher Disziplin will Rußland Lor¬
beeren erringen!

die « chu m a - D i v i s i 0 u,  die man den Oesterreicheru ent-
gegenlvarf, die furchtbarsten Verluste Der ser-
bische Größenwahn ertrinke in einem wahrenB l u t st r 0 m e.

UnD 30000  Gefangene gemacht. Als der
bi7 * e?'dg . küßten die befreiten Bewohner dem Sieger

i "Nd LfS der bald darauf über die russische Grenze
ifj ^etj p̂ kurzem Kampf Suwalki  besetzte und im
S Wohnung nahm . Als er an der Spitze
u'Het non 11, die eroberte Stadt zog, kamen chm ' der

und Bürgermeister entgegent ‘ t . jHr - 1E'| c=n i h m feierlich Brot und Salz.
n n d'

r 7 “ 19m feiern tli Brot und Salz.  Als
**tinJt  Gouvernements ist ein deutscher Generalstabs-"»e,eht worden.

eines Lokomotivführers.
V, • - SU rn , .

kuf ’ ? * vU .n ' 25 . Sept . (Amtlich.) Die oberste
einer Erkundungsfahrt auf

DH,2 bc ‘Inrf)  Russisch-Polen hinein , bei der der auf
"ve stehende Hauptmann Bader den Heldentod

Schwere Verluste der Serben.
B e r l i n , 25. Sept . Die B. Z. a. M. meldet aus Wien:

nrner Zeitung in Budapest wird aus Sofioter Regierungs-
kreisen mitgeteilt , daß die bisherigen serbischen;
Verluste  an Verwundeten, Toten und Cholerakranken
über 60000 Mann  betragen.

Bestürzung in Serbien.
W. T.-B. Wien,  25 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Süd¬

slawischê Korrespondenz meldet aus Sofia : Die bulgari¬
schen' Blätter berichten aus Nifch, daß die Ereignisse auf
dem österreichisch-ungarisch-serbischen Kriegsschauplatz in
allen serbischen Kreisen unverhehlteste Bestürzung herbor-
rufeu. . Der voll st ä n d i g e M i ß erfolg  der serbischen
Ofsensrve gegen die Monarchie machte alle noch gehegte
Hoffnung für den Ausgang des Krieges zunichte. Kambana
sagt : Nach der Vernichtung der Timok-Division erlitt jetzt

Mazedonien für Kulgarieu!
... . Sofia,  27 . Sept . Die Nationalistischen Blätter ver¬
öffentlichen mit großer Genugtuung die Erklärungen des
Freiherr » von Fuchs , wonach Oesterreich - Ungarn
dafür ei nt ritt , daß Mazedonien Bulgarien
zu fallen müsse.  Kambana vergleicht damit die unbe-

russischen Versprechungen, wonach die bulgarischen
Wunsche nach Möglichkeit erfüllt werden würden, falls Bul-
garien den Russen und Serben helfen sollte. Kambana fährt
fort : Diese unbestimmten Versprechungen sind offenbar auf
erne neuerliche Täuschung berechnet. Jahrzehnte lang be¬
hauptet Rußland , Mazedonien sei nicht bon Bulgaren be¬
wohnt, sondern von einer eigenen slawischen Rasse Jahr¬
zehnte lang haben, die russischen Konsuln in Mazedonien die
Zerben und Griechen gegen die Bulgaren unterstützt. Die
vorjährige Katastrophe  B u l g a r i e n s ist gleich¬
falls dar- W e r k R u ß l a n d s. Alle russischen Versprechun¬
gen sind schon darum wertlos , weil die Erfüllung der natio¬
nalen Zveale Bulgariens nur ai,j Kosten Serbiens also
der Trrpleentente erreichbar ist. Das bulgarische Volk
fordert heute eine rein nationale Politik , frei von russo-
Philen Verzerrungen und Aberglauben, frei von Leuten
wie Geschow und Danew, ivelche Bulgariens Katastrophe
verschuldet haben und heute wegen Vaterlandsverrats in
Unter,uchung stehen.

Die AufstandsbeweKung in Aegypten.
W ie n,  27 . Septbr . (Ctr. Bln.) Türkische Blätter bc-

udKrt übereinstimmend von der wachsenden Aufstandsbeweguna
in Egypten gegen die englische Herrschaft. Der Befehl bn-
englischen Behörden , die 0s m a ni sche Fla g g e n i cht m c r?r
n a hissen , wirkt aufreizend,  ebenso regen die zahl¬
losen Veryaflungen mohammedanischer Notabel » die Beniilke-
rung ans . In Alexandrien  herrscht ein f ö r m l i cke c
B e la g e rn n g s zusta n d. Das Arbeiterviertel ist durch
Militär abtzesperrt; in den Straßen  sind Ma sch in e n-
gewehre  ausgestellt . Die Arbeitslosen plünderten die Lädcn
und richten große Verwüstungen an . Weitere Nachrickten
whlcn noch.

Wien,  26 . Sept . Die Politische Korrespondenz erfährt
aus London über Holland : In unterrichteten Kreisen wird
bestätigt, daß zwischen dem Vizekönig Abbas Pascha
und der englischen Regier ung  ein scha r s e r Z w r e-

Lr ",t 'ta " bcn  ffl - Zur Ueberraschung der Regierung
habe Abbas Pascha gegen das Vorgehen der
Engländer in Aegypten sehr entschieden
G insp ruch e rhoben;  er habe ihnen das Recht bestritten
dort nach Gutdünken die Mobilisierung zu verfügen und an-'
oere einschneidende Maßregeln zu treffen, lute dies in den
.Hleu Wochen vorgekommcn sei. Selbstverständlich sei an

eine Rückkehr des in Konstnntinopel weilenden Abbas Pascha
nach Aegypten bis auf werteres nicht zu denken.

DLe Italiener.
_ lieber die Aufgabe Italiens heißt es in einem offene»

Briefe , des Herzogs von Castoria  im Giornale
d Jtalra laut Berliner Tageblatt : Gewiß hat die viAwckr
beschränkte österreichische Politik gegen Italien manches
Unrecht begangen ; aber warum bergesfen die Italiener
all das schwere Unrecht , das die Franzosen
gegen Italien begingen,  von der Besitzergreifuna
von Tunis angefangen bis zu den für Italien so ti?f krän-
£ ? .“ ff I'Wätlen « ° h» „ d M Srtpotiäf 'riejei S
H72UA setzt auseinander , wie überaus schädlich für
Italien ein Zusammengehen mit der E „ -

7 und schließt , es sei gar nicht zu zweifeli?
daß dm Regierung in ihrer Gerechtigkeit und Weisheit
die Politik der Neutralität  unbedingt fortführen werde

Dw italienischen Sozialisten veranstalteten , wie dem
Berliner Tageblatt gemeldet wird , eine außerordentlicki zabl-
wlch besuchte Proteftversammlimg gegen die Aufgabe ' der
italienischen Neutralität . Nach Schluß der Versammlung
durchzog die Menge unter Rufen : Nieder mit dem Krieae'
die Hauptstraßen und öffentlichen Plätze . '

<£ iit unparteiisches Zeugnis.
Unter der Ueberschrift „Ein unparteiisches Zeugnis"

liest man un Lokalanzeiger : Ter Militärattachee einer
judamerikanischen Macht, der sich im Gefolge des deutschen
Generalstabes auchalt , schreibt aus dein Felde Ivvrtlich an
mnen Berliner Freund : Ich beehre mich, Ihnen beste
Wunsche und Gruße zu senden aus dem für Deutsch-
land glorreichen Kriege,  den es nicht nur unter
oem militärischen Gesichtspunkte, sondern auch mensch¬
lich  betrachtet , m 0 0 e r n , g l ä n z e n d f ü h r t . Deutscher-

Wort : A la guerre comme a la auerre'
keine Anwendung mehr ; das ist, was ich beim Beobachtenam meisten beivundere.

Das Eiserne Kreuz.
Der jüngste Inhaber des Eisernen Kreuzes dürfte nach

der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung der Fähnrich & ü nt er
P " " lus  sein , der noch nicht 16 Jahre alt  ist . Ter
innge Krieger hat bereits ' 2 Schlachten und 3 größere Gefechte
mitgemacht, bei deren einem er sich durch Tapferkeit besonders
anszeichnete . Paulus liegt zurzeit im Wiesbadener Lazarett.

Die Pest.
B e r (in,  28 . Septbr . (Ctr . Bln .) Nach einem Rund¬

schreiben des norwegischen Ministers für soziale Wohlfahrt
ist in folgenden Ländern d i e P c st ausgebvochen: i n Vorder¬
indien , in Birma , Formosa,  ganz Japan und
E g y p t e n. — Das Auftreten der Pest in den englischen Ko¬
lonien sei besonders bedenklich, weil England mit seinen an¬
geblich nach Europa zu entsendenden 100 000 Hindus usw.
Pestbcrschlepper nach dem europäischen Kontinent bringen würde.



Ans Bad Ems und Umgegenv
Bad Ems,  den 29. September 1914.

e Eiu alter Krieger . Ein Veteran von 1866 und 1870,
Herr Strommeister a . D. R . Baltin  in Villmar , früher
Nievernerhütte , hat sich wieder zum Militärdienst gemeldet.
Der Siebenundsechzigjährige ist als Offizierstellvertreter
beim Landsturmbataillon in Limburg eingestellt worden.

e Liebesgabe ». Herr Kaufmann Karl Leroi in Stuttgart,
ein geborener Einser, sandte 400 Zigarren hierher, die den
in den hiesigen Lazaretten untergebrachten Kriegern gespendet
wurden. Herr Leroi, der erfahren hat, daß viele Württem-
berger hier untergebracht worden seien, sandte die Gaben
als Gruß aus der Heimat der Württemberger. — Zur Nach¬
ahmung empfohlen!

e Der Gewerbcvcrci » hielt am Samstag abend eine
Versammlung im Schühcnhof ab, die gut besucht war. Der
Vorsitzende Herr C. Lotz wies in seinen einleitenden Worten
in eindrucksvollster Weise auf die ernsten Zeiten hin, in der
wir leben. Er berichtete sodann über die von Seiten des Vor¬
standes geplante Kriegsfürsorge für die im Felde
stehenden Mitglieder. — Die Versammlung beschloß
einstimmig,  dem Vorschlag des Vorstandes entsprechend
Ml . 500 ans den zur Verfügung stehenden Mitteln zu be¬
willigen. — Davon sollen die Kriegsteilnehmer des Gemerbe-
t,ereilte (zirka 30) mit je einem Anteil im Betrage von 10 Mark
bei der Nassauischen Kriegs Versicherung  eingekauft
worden. Der Rest bleibt dem Vorstande zu llnterstützungs-
zwecken zur freien Verfügung. — Der weitere Vorschlag des
Vorstandes, den am Kriege teilnehmenden Mitgliedern ab
1. Juli bis zum Schlüsse des Krieges den Beitrag zu er¬
lassen, fand ebenfalls einstimmige Annahme. — Der Vorsitzende
gab sodann noch bekannt, daß sich Schneider, Schuhmacher und
Sattler bei den Bekleidungsämtern, bezw. den von denselben
besteckten Großunternehmern zur Ueberuahme von in ihr Fach
einscklagendcn Arbeiten melden könnten. Hierbei entspann
sich eine interessante Diskussion, bei der besonders die Herren
Horz und Ebner teilnahmen. — Der Vorsitzende schloß die an¬
geregt verlaufene Versammlung mit dem Wunsche, daß bald
wieder georouete Verhältnisse eintreten und unserem tapferen
Heere der Erfolg beschieden sein möchte.

Pferchverstergerung
Dienstag , de« 28 . September 1814 , abends 8 Uhr in der
Gastwirtschaft Burg Licbensteiv(Marschang). C3877

Schäfereigesellschaft Bad Ems.

Aus Diez und UMgegeud.
Diez,  den 29. September 1914

d Feuer Gestern abend 6 Uhr wurde die Feuerwehr
alarmiert . Es brannte in der Gastwirtschaft der Witwe
Maxeiner in der Oberstraße. Das Feuer war ausgeürocheu
auf dem Dachboden, der bereits tu hellen Flammen stand, als
die Feuerwehr eintraf. Die Wehr unter Leitung des Brand¬
meisters Herrn Jean Jung hatte in kurzer Zeit eine geschickte
Tätigkeit entfaltet, so daß der Brand aus den Dachstuhl
beschränkt blieb. Mit mehreren Schlauchlinien hatte man das
Feuer von außen und innen bekämpft. Der Schaden ist be¬
trächtlich, jedoch durch Versicherung gedeckt. Das Landsturm-Ba¬
taillon Leteiligte sich an den Löscharbeiten.

d Liebesgaben nach Sedan . Die Fahrt mittels .ulto
mit Liebesgaben für die Diezer Landsturmleute nach Sedan
wurde am Sonntag früh 7 Uhr von Herrn Bürgermeister
Scheuern und Herrn Kommerzienrat W. Schäfer angetreten.

Für das „Rote Kreuz' und de« „Vaterländische»
Franeuvrrein ' sind au Materialgabsn ß« die

Sammelstelle Ems abgeliefert worden:
4. Liste.

Durch Frau Pfarrer Hehdeman: 18 Hemden, 30 Paar
Strümpfe , 12 Paar Stauchen , 4 Paar Unterhofen, 6 Paar
Pantoffeln , 1 Partie Fußlappen , 9 Päckchen Tabak, 6
Büchsen Konserven, 2 Knorrs Erbswurst . Durch Frau San .-
Rat Reuter : 27 Hemden, 36 Paar Strümpfe , 6 Paar
Stauchen , 3 Brustwärmer , 3 Paar Unterhosen, 1 Partie
Fußlappen . Ingenieur Scherrer : 13 Paar Unterhosen, 11
Hemden, 24 Paar Strümpfe , 2 Leibbinden, 1 Paar Kme-
wärmer . A. G. 6 Leibbinden, 6 Paar Unterhosen, 6 Hals¬
tücher, 1 Feldstecher. Frl . Lotz: 2 Armschlingen, 6 Hals¬
tücher, 4 Leibbinden, 1 Bettuch, 1 Posten Lesestoff. Aug.
Pfeffer : 3 Spazierstöcke, Frl . Wiejengrnnd : 3 Brustwärmer,
6 Nackenrollen; 1 Leibbinde, 1 Paar Stauchen . Frau Fehler:
2 Paar Socken, 3 Päckchen Tabak, 1 Paket Kakao. Dr.
Crone : 4 Hemden', 2 Paar Strümpfe , 1 Feldstecher. Schloß
Langenau : 1 Korb Birnen . Frau Dr . Nehab : 7 Brust-

-wärmer , 2 Leibbinden, 1 Paar Stauchen , 7 Paar Schlap¬
pen. Frau Prof . Wegmann : 3 Paar Strümpfe , 2 Leib¬
binden, 6 Taschentücher, 2 Hemden. Frl . Loos : 6 Paar
Stauchen , 7 Waschlappen, 12 Brustwärmer , 1 Paar Schlap¬
pen. Frau Höhn : 3 Spazierstöcke, 6 Eßpöffel, 4 Tafeln
Schokolade, 10 Notizbücher, 24 Bleistifte , 2 Normalhem-
den, 1 Drilchhose, 3 Pakete Tabak. Geheimrat Vogler:
7 Paar Strümpfe , 1 Felleibbinde, 6 Taschentücher, 1 Hals¬
tuch. Von den Zöglingen des Jsr . Waisenhauses : 10 Paar
Strümpfe , 5 Paar Pulswärmer . Fr . Häußler geb. Rosen¬
bach: 2 Paar Strümpfe , 4 Paar Pulswärmer . Frau Hart¬
stang : 10 Spreukissen. Frl . Teichmüller 5 Mk. für Unter¬
hosenstoff. Helene, Miry Leopold: 2 Paar Pulswärmer,
6 Dosen Zigaretten , 2 P . Tabak. Frau Direktor Mahner
6 Paar Strümpfe , 22 Spreukissen, 3 Mützen. H. B .: 1
Paar Strümpfe , 1 Hemd, 1 Paar Unterhosen, 1 Paar Fuß¬
lappen . Frl . B, : 1 Paar Strümpfe . Frau Pfarrer Birkner:
1 Leibbinde, 1 Posten Lesestoff. Frau Aschermann: 1 Posten
Lesestoff. Gustav Müller : 1 Paar Strümpfe , 5 Paar Schlap¬
pen L B .,: 1 Leibbinde, 6 P . Pulswärmer , 6 Brustwärmer,
6 Taschentücher, 6 Nähkästchen, 18 Paar Fußlappen , 2
wollene Decken. Frau Spalke : 2 Hemden. Frau Direktor
Fischer: 4 Paar Strümpfe , 2 Unterjacken, 2 Paar Unter¬
hosen, 1 Posten Lesestoff. Frau Lewalder : 1 Bettbezug, 9
Kissenbezüge, 2 Mützen, 7 Paar Fußlappen , 1 Pack altes
Leinen. Herrn Daniel : 4 Hemden, 3 Bettücher, 3 große
Büchsen Obst.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Dringend erwünscht sind Unterhosen oder Stoff zu

solchen.
Zweigverein vom Roten Kreuz.

Vaterländischer Frauenverei » ._

Am 13. September fiel im Kampfe für
das Vaterland unser lieber, unvergesslicher
Sohn, Bruder und Verlobter

Fritz Kamke
Ingenieur,

Vizefeldwebel d. R., Offizier-Stellvertreter.

In tiefer Trauer

Familie Kamke.
Frankfurt a. M.

Adalbertstrasse 39.
[3863

Eingesandt.
Bad Ems , den 20, Sept . 1914.

Damit au warmen Tagen den hier weilenden Leichtver¬
wundeten Gelegenheit gegeben ist, sich im Freien länger anf-
zuhalteu, wäre es erwünscht, die Bänke  in den Anlagen
an sonnigen Stellen — wieder aufzustellen. N. N.

Verantwortlich für die Schristleitung: P . Lange, Bad Ems.

Bestellungen
aus die

„Gmsrr und Diezer Zeitung"
Werden für das

4 . Quartal 1914
stets bei der Geschäftsstelle, den Postanstalten sowie bei den
Briefträgern entgegengenommen.

Sammlung für das Rote Kreuz.
Herr Körner, Seminarlehrer a. D., Ems 10,— M.

bereits eingegangen 973,20 M.
zusammen 983,20 M.

Der Betrag wird dankend bescheinigt.
Die Geschäftsstelle der Emser Zeitung.

Hochfeine Thüringer
Servelatwurst

und
BSoekwurst

empfiehlt [3878
P Viek , Bad Ems.

Verkauf von Oefen

Schöne Butterbirnen
zu verkaufen. (3797
Biktoriaallee 10 , Bad EmS.

Fässer
von 100 bis» 600 Liter zu ver¬
kaufen. [3864
Georg Karbach,Marktstr., EmS.
- Rheinisches —
Technikum Bingen

Maschinenbau, Elektrotechnik.
Automobilbau, Brückenbau.
Direktion : Prof . Hoepke.

Chauffeurkurse.

Am 5. Oktober kommen die durch Einrichtung der
Dampfheizung in der Kaiser Friedrich Schule und unteren
Volksschule überflüssig gewordenen Füllregulieröseu öffettt*
lich meistbietend zur Versteigerung.

Die Versteigerung beginnt um 3lU Uhr nachmittags an
der Kaiser Friedrich Schule.

Bad Ems , den 28. September 1914.
Der Magistrat.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 51—54 der Deutschen Verlustlisten

sind hier eingetroffen.
Bad Ems , den 29. September 1914.

Der Magistrat.

Zwangsverfteigernnß.
Mittwoch » den 30 . Sept . 1014 , nachm. 4 Uhr

sollen in dem Versteigerungslokat„Stadt Straßburg"
1 Nähmaschine, 1 Uhr, 1 eintür. Klerderschrank, 1 Sopha,
1 Milchkuh und 1 Partie Brennholz

öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigert werden.
Bad Ems , den 29. September 1914.

3875] Radtke , Gerichtsvollzieher.

Braves nichtiges <3674
Mädchen

mit guten Zeugnissen gesucht.
Rövrerstratze 78 , Bad EmS

Besseres Mädchen,
daS gut bürgtrlich kochen kann,
nach Saarbrücken gesucht. Vor¬
zustellen zwischen6 u. 8 Uhr im

Hotel Stadt Wiesbaden,
Bad EmS. jS86ö

Tüchtiges

ZmtmWn
zum sofortigen Eintritt sucht
Kran Dr. «red, I . Mütter,

Bad EmS,
Villa Schönbrunn. (3867

Pserdebursche
sofort gegen guten Lohn gesucht.
Näheres Expedition der Zcmmg.

Wohnung
u vermieten Haus Rrichenhall,
3818J Braubacherstr., Ems.

Wohumig
zu vermieten, große schöne
Räume, Patteire oder1.Stock.

Näheres [38731
Branbacherstratze 8,

Bad EmS.

Alleinstehende junge Dame
sucht in Bad Ems

1 bis 2 Zimmer
mit voller Pension (dauernd).
Angebote unter U 390 an
die Exped. [3876

Kleines Häuschen
od-r mittlere Etage von ruhigen
Leuten in Bad Ems oder Um¬
gegend mit Garten zu mieten ge¬
sucht. Offerte mit Preisangabe
inkt Wasser etc. unter 7. 388 an
die Exped. [3859

Selbständiger (3869

Bäüergehilse
sofort gesucht.

August Gnders,
Strinz -Trinitatis,

Post MörSdorf.

Kirchliche Nachrichten
Bad Ems.

Evangeliiche Kirche.
Pfarrkirche.

Mittwoch, den 30. Sept.
abends8 Uhr

Herr Pfr . Heydemau.
Text: Psalm 3«, 1- 10.
Lieder: 311, 315 V. 9.

Dienethal.
Mittwoch, den 30. September.

Nachm. 4 Uhr: Bibel- u. Betstunde
in Sulzbach.

Diez.
Evangelische Kirche.

Mittwoch, den 30. September.
Abends8 Uhr: KciegSgebetstunde.

Herr Pfarrer Schwarz.
AmS.

Israelitischer GottrSdimst.
Dienstag nachm. 3,00
Dienstag abend 6,15

Predigt.
Mittwoch morgen 7,15
Seelcnfeier 3,so
Schlußgebet 6,50

Todes-AiljkM.
Ende August starb den Heldentod fürs

Vaterland mein innigstgeliebter guter Sohn,
unser treuer Bruder und Schwager

Robert von Pelcke
Unteroffizier des Landwehr-Jnf .-Reg. Nr. 80.

In tiefer Trauer

Frau Johanna von Pelcke Ww.
Iousenau » den 28. September 1914.

s3871

Nachruf.
Im Kampfe fürs Vaterland fiel

Ende August unser teures Mitglied, unser
H. Vorsitzender, Herr

Robert von Pelcke.
Ein ehrendes Andenken wird ihm

stets gewahrt bleiben. [3372

Dausenau» den 21. September 1914.

Tirrm-Verein Dausenau.

Mittwoch , den 30 . Sept.
bleiben meine sämtlichen Geschäfte Fciw
tags halber geschlossen.
f. | . Kichbkkgkl KlidW

Feiertags halber
bleibt mein Geschäft von heute Diciis»
nachm. 5 Uhr bis morgen Mittwoch am«
61- Uhr geschlossen. &
Henriette Tlmlheime *'*

Bad Ems , Römerstrafie 73.

l

Kunstdünger
Ammoniak , Superphosphat , Thomasmehl

stets zu haben. „ „ vJacob Landau, Nassau^ d

Für unsere Kriegs
zum Schutze vor Nässe und Krankheiten ewp^

Vliffkldllhtk Meßkil mit JUfA'J,

k

Dieselben find nicht äus Gummi und
Körper ausdunsten . Versand kann als o e
bries ersolge « . t .

Adolf Mag. §M'
3868] Altstadtstraße Nr. 1
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AmtLicher Teil.

I. 8068. Diez,  den 24. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Betrifft : Die im Kreise Unterlahn sich aus¬
haltenden Angehörigen der uns feindlichen
Länder.

Den Angehörigen der uns feindlichen Länder kann das
Verlassen des Reichsgebietes gestattet werden, svweit in
ihrem Heimatlande den Deutschen gleichfalls die Erlaubnis
zur Abreise erteilt wird . Letztere Voraussetzung trifft bis
jetzt für die Deutschen in Rußland und England zu. Zur
Ausführung der Heimreise bedürfen die Ausländer meiner
Genehmigung. Zu diesem Zwecke haben sic durch die Ver¬
mittelung der Polizeibehörden ihres Aufenthaltsortes ihren
Paß zwecks Eintragung des Vermerkes an mich einzureichen.
Die Genehmigung zur Abreise kann nicht erteilt werden:

1) allen nicht völlig unverdächtigen Ausländern , ins¬
besondere denjenigen, welche wegen strafbarer Hand¬
lungen oder Spiouageverdachts festgehalten werden.

2) allen wehrfähigen Ausländern , d. h. Männern im Alter
von 17—45 Jahren,

3) aktiven oder verabschiedeten ausländischen Offizieren.
Die Herren Bürgermeister haben därüber zu Wachen.

daß die Abreise von Ausländern ohne meine Genehmigung
nicht erfolgt.

Weiter werden die Herren Bürgermeister ersucht, mir
nnter Angabe des Namens . Lebensalters . Standes und der
Staatsangehörigkeit sofort zu berichten, wenn Ausländer
in Ihrer Gemeinde Aufenthalt nehmen sollten.

Der König!. Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . II. 8241 . Diez,  den 25. September 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Aull . Becheln . Biebrich . Bremberg . Charlottenberg.
Cramberg, Dörsdorf . Eisighofen , Eppenrod , Giershausen,
Gutenacker. Niederneisen . Oberfischbach. Reckenroth und

Schiesheim.
Betrifft : Beschulung blinder und taubstum¬

mer Kinder.

Ich erinnere wiederholt an die Vorlage der mit Ver¬
fügung vom 5. November 1912, J .-Nr . II . 10 076 (Kreis¬
blatt Nr . 260) geforderten Nachweisung der blinden und
taubstummen Kinder und erwarte dieselbe nunmehr be¬
sti m m t binnen 24 Stunde n.

Eventl . ist Fehlanzeige zu erstatten.
Der
Duderstadt.

Abtl . II c Nr . 27 923.
Frankfurt  a . M., den 20. September 1914.

Bekanntmachung
Betrifft : F r e i g a b e v o n B e u z o l f ü r l a n d w i r t-

sch aftli che , staatliche und kvmmuuale Zwe  cke.
Nachdem die deutsche Benzol-Bereinigung sich den Be¬

dingungen des Kriegsministeriums 591/9. 14 A. T. V als
! für sie bindend ausdrücklich unterworfen hat , bestimme ich

in Ergänzung meiner Verfügungen vom 27. 8. 14 II c Nr.
i 20 831 und vom 4. 9. 14 II c 23 485:

1. Die im Korpsbezirk befindlichen Lagerhalter der
! deutschen Benzol-Vereinigung dürfen Benzol  für land-
! wirtschaftliche, staatliche und kommunale Zwecke und für

gewerbliche Betriebe, und zwar lediglich als Motorenbe¬
triebsstoff frei abgeben.

2. Für andere Zweck bleiben die obengenannten Ver¬
fügungen in Kraft.

3. Mißbrauch dieser erweiterten Freigabe von Benzol
! durch Verkauf oder Abgabe an Dritte zieht unweigerlich die
j Aufhebung dieser Verfügung für den betreffenden Landes-
; Verwaltungsbezirk nach sich.

XVIH . Armeek- rps.
Stellv . Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall.

* m * i

M . 4969. Diez,  den 25. September 1914.
Vorstehendes bringe ich hiermit im Anschluß an meine

Dekanntmachungen vom 31. d. Mts ., Kreisblatt Nr . 205,
und vom 7. d. Mts ., Kreisblatt Nr . 211, zur öffentlichen
Kenntnis.

Der König!. Landrat.
Dnderftadt.



Wiesbaden , den 21. September 1914.
Bekanntmachung

I . 9921. Am 12. d. Mts . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke Anhaltinia , Fabrik-Nr . 8790,
schwarzer Rahmenbau , vernickelte Speichen, normal
gebogene Lenkstange, Freilauf mit Rücktrittbremse.
Wert : ca. 80 Mark.

I. 10107. Am 18. d. Mts . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke Wanderer , Fabrik-Nr . 238 891,
schwarzer Rahmenbau , schwarze Griffe, Freilauf.
Wert : 100 Mark.

I. 10106 . Am 18. d. Mts . hier gestohlen.
ein Fahrrad , Marke Weil, Fabrik-Nr . ?, Rahmenbau
schwarz, Felgen gelb mit schwarzen Streifen , neuer
Vordermantel mit der Bezeichnung „Klausa-Prima ".

Um Nachforschung wird ersucht.
Der Polizei - Präsident.

I . » .
Wetz-

Erledigung.
Das in dem Ausschreiben vom 20. Juli 1914 unter

I. 8009 aufgeführte Fahrrad Marke Olhmpia , Fabrik-Nr.
98987, ist ermittelt.
Abtl . llc  Nr . 27 924. Frankfurt a. M ., den 20. Septbr . 1914.'

Bekanntmachung.
Das Generalkommando hat keine Bedenken, daß Theater-

Gesellschaften die Aufführung geeigneter Stücke erlaubt wird.
Es erscheint im Gegenteil erwünscht, den Schauspielern und
den sonst beteiligten Personen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen.
Den Landespolizeibehörden bleibt es überlassen, diesbezügliche
Genehmigungen zu erteilen.

XVIII Armeekorps.
Stellv . Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall.

• * *

M . 4968 . Diez, den 24. September 1914.
Wird hiermit veröffentlicht.

Der Landrat.
A. A.:

_ Markloff._
Nr . 1324/8. 14. A. 3. Berlin , den 31. August 1914.

Bekanntmachung
Es ist mehrfach vorgekommen, daß gegen die Bestim¬

mungen im 8 23 der Fp. D. O. verstoßen ivird. Die Feld¬

post ist zur Zeit nicht in der Lage, Dienstpakete mit Be-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenständen für Truppenteile
und deren Angehörige durch die Feldpost weiter zu be¬
fördern.

Derartige Pakete find den Ersatztruppenteilen zu über¬
senden, welche den Weitertransport als Militärfrachtgnt
bewirken werden.

Das Kriegsministerium ist mit dem Chef des General¬
stabes des Feldheeres in Verbindung getreten, um eine Er¬
leichterung in der Beförderung von Bekleidungs- und Aus¬
rüstungsgegenständen zu ermöglichen. Weitere Bekanntgabe
darüber wird erfolgen.

Das Königliche Generalkommando wird ergebenst er¬
sucht, Vorstehendes zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

ikrirgsmiu'sterium.
Im Aufträge.
gez. Jung.

An das Königliche Oberkommando in den Atarken und
sämtliche Königlichen stellvertretenden Generalkommandos.

* * *

M. 4963. Diez,  den 25. September 1914.
Wird hiermit veröffentlicht.

Der Münigl. Landrat.
Tüder st ad t.

J .-Nr . I. 4976. Diez,  den 24. September 1914.
An die Herren Bürgermeisterdes Kreises.

Bei der Lieferung des Heeresbedarfs (vergl. die Be¬
kanntmachung vom 24. August 1914, Kreisblatt Nr . 200)
sollen auch die kleinen Landwirte , wenn irgend möglich, be-
rücksichrigt lverden. Insbesondere ist bei der Lieferung von
Hafer, Heu und Stroh erwünscht, daß gemeinsame Liefe¬
rungen der einzelnen Gemeinden in allen den Fällen er¬
folgen, in denen es möglich ist, Waggonladungen zusammen¬
zustellen, die so gleichmäßig sind, daß man sie als magazin¬
fähige Ware ansprechen kann. Die Zentraldarlehnskasse für
Deutschland ist mit der Durchführung des Ankaufs von
der Landwirtschastskammer des Regierungsbezirks Wies¬
baden beauftragt worden. Sie werden ersucht, die Zentral¬
darlehnskasse bei der Ausführung des Ankaufs zu unter¬
stützen, insbesondere aber dafür zu sorgen, daß in Ihrer
Gemeinde gemeinsame Lieferungen zusammengestellt und
diese der Zentraldarlehnskasse zum Ankauf angeboten wer¬
den.

Der Landrat.
Duderstadt.

Betrifft:
Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker oder verwundeter Krieger.

Zur Erleichterung des Besuchs kranker oder verwundeter deutscher Krieger , die sich innerhalb Deutsch¬
lands  in ärztlicher Pflege befinden, werden mit sofortiger Gültigkeit für das Gebiet der deutschen Staatseisenbahnen
nachstehende Tarisbestimmungen eingeführt.

Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Besuch kranker oder verwundeter deutscher Krieger.
1. Angehörige kranker oder verwundeter , in ärztlicher Pfleg « innerhalb Deutschlands befindlicher deutscher Krieger

werden zu deren Besuch in der zweiten, dritten oder vierten Klasse zum halben Fahrpreis , in Schnellzügen außer¬
dem gegen tarifmäßigen Zuschlag beordert.

2. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder , Geschwister, Ehestau und Verlobte.
3. Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 10, Lebensjahre lverden für eine  Person gerechnet; für

ein einzelnes Kind innerhalb dieser Altersgrenze ist ohne weitere ExmäMung eine halbe Fahrkarte zu lösen.
4. Die Fahrpreisermäßigring wird nur für Reisen über 50 Kilometer gewährt .
5. Di« Fahrkarten zum halben Preise werden von den Fahrkartenausgaben auf . Grund der nach folgendem Muster

ausgestellten Ausweise vorabfolgt.
6. Die Ausweise müss« , enthalten : .4101 vujmrtrpL .-ul . £ 3 i J .ULH .U

.4101 loüm 'jichNaiMn d« k Refstnhen , .6964 M

SOS.iK .ix lu'vck nsmiuchomlnnoM . .ftocksräT jj
»chllinspö juj und MherWM OMMiRideyöMrahstz 'hi«

oder verwundeter ' deutscher KMMnWd . .mrMrrchD
7. Die Auswwse .cherdĉ tpn , den Fahrkartenausgaben bei jHcp Lösung einer Fghrfartze abgestempAt und den Inhaber«

zurückgegeben,. MM Fahrpersonal auf Verlangen dorzuzeigen haben. Bei " Beendigung d«r. MirkfMt..
sind die Ausweise ' mit den Fahrkarten abzugeben.



(Muster.)

Ausweis
zur Erlaugung der Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Besuch

kranker»der verwundeter deutscher Krieger.

zur einmaligen Fahrt in II., III. oder IV. Wagenklasse

Mindest- [ von(Station) -
eutfernungI

50 km s nach(Station) .
Wer.

und zurück

D_ Obengenannte ist Angehörige-- (vgl. die Bestimmung2 auf der
» kranken

HsüüStS . -. .. — '
der sich nach vorgelegten Schriftstücken in ärztlicher Pflege in-

1.—._ _ _ befindet.

Stempel der Fahrkarten¬
ausgaben-

- ..., den— -.
(Ortspolizeibehörde)

..... 191...

(Unterschrift)- -—

Siegel

Der Ausweis ist bei Beendigung der Fahrt mit der Fahrkarte an den Zug¬
oder Bahnsteigschaffner abzugeben.

Die Tarifbestimmuugen sind auf der Rückseite des Ausweises abgedruckt.
Die Vordrucke zu den Ausweisen sind vom Rechnungsbureau der Königlichen Eisenbahndirektion Berlin anzu¬

fordern und kostenlos an die Ortspolizeibehörden abzugeben.
Das Personal ist eingehend zu unterrichten- (K. D- Berlin 9 V 26/362 vom 13. 9. 14.)

M. 4990. Dl ez , ben 25. September 1914.
rsüJyj

ft3IA» die Herren Bürgermeister deA Kreises tlilK

3 -Bn «steh« ü>D Besti « vMse « i hrhegx Ich - hiermit , zur , Kenntnisnahme . Sie werden ersüchh den an Sie ergehenden
Anträgen auf AuSstetlung eines Mscheisks sofort zu entsprechen, wenn die Voraussetzungen Ziffer 1 bis 4 der Bestimmun¬
gen 3erfüllt: iittK: Die.. BotzdsucheW tzep Ausweisen wollen Sie sich sofort vom Rechnungsbureau der Königlichen Eisen-" E . . ., . . cv, r. ' I ment nnoi sD8s InsoBatscMcri « siftolofs 37» snubahndrrettroni« Berlin erbitten. nsllgrii . .. > . . . . , ... , . .. . . J,  «

> i fjj jBopjJSTis ojui Q7jai  iffodia guIchsSN3S3t7 ?s«dihnd
Jahrpreisermc(tz.(gung zum He,such von Lazaretten im Atrklaüd -bwU zur Mt noch nicht gewährt werdE - NkPM
noch, besondere Derftigung. »73U tchiu 734v irm Sa  3iS no&JM  stroffsK Ämrtz

in,mtz,K Kan »i chilrütvn ist finutyistfoft v/£ M .<% 1j> 3Lr g. sf rf .-gsA KsarM nrck uochs IHrj chi nn -erl'.nlräi!
üft.ci: rtfirüs rmrmrniM tzoS ^ rUchrchfrsinn sft « rT -r 37 rZüi  g ntr 7 üf 3mlo <s§ n »<!

-nszmträ ftvM nrfrück riW ".nrznvlfrs uz n5 rt tIß

ergeht



Nichtamtlicher Teil.

Die Zukunft unseres Kolonialbesitzes.
Die Vorstöße der verbündeten Engländer , Franzosen und

Japaner gegen unseren Kolonialbesitz und der zeitweilige
Verlust einiger Schutzgebiete, wie Togo, Samoa und Neu¬
guinea, haben die deutsche Oeffentlichkeit bislang nicht beun¬
ruhigt . Man ist der festen Meinung , daß auch über das
Schicksal unserer überseeischen Besitzungen auf dem europäi¬
schen Schlachtfeldern entschieden, wird, und man bann es nur
bedauern, daß die politische Kurzsichtigkeit der Entente¬
mächte es für nötig hält , das wehrlose Togo, das offen-
liegende Samoa zu „erobern " und die schutzlose Hafen¬
stadt Daressalaam durch Bombardement zu zerstören. Wir
dürfen dennoch überzeugt sein, daß sie trotzdem uns zu eigen
bleiben werden und daß die viele Mühe und die großen
pekuniären und persönlichen Opfer, die wir zu ihrer wirt¬
schaftlichen Erschließung aufgewendet haben, nicht umsonst
oder gar für den schmutzig-habgierigen Engländer aufge¬
wendet worden sind. Dieser lleberzeugung hat der Staats¬
sekretär des Reichskolonialamtes Dr . Sols  in einem Brief
an den Direktor der Deutschen Handels- und Plantagen-
Gesellschaft der Südsee-Jnseln in Hamburg , Otto Riedel,
einen sehr kräftigen und zuversichtlichen Ausdruck gegeben.
In dem Schreiben heißt es u. a . : „Zum Glück wird das
Geschick unserer Kolonien nicht in Afrika und in der Südsee,
sondern auf den Schlachtfeldern Europas entschieden, und
bei den bisherigen Erfolgen unserer Waffen hege ich das
felsenfeste Vertrauen , daß! es uns gelingen wird, schließlich
auch unfern schlimmsten Feind, die Engländer niederzu¬
ringen _ Die militärischen Machtmittel Englands zu
Lande brauchen wir nicht zu fürchten. Mit den Künsten
Kitcheners und Frenchs werden Moltke und unsere Komman¬
dierenden fertig . Zur See steht unsere junge, zahlenmäßig
unterlegene Flotte gegen die größte Seemacht aller Zeiten,
die es noch nötig fand, außer den französischen Verbündeten
noch Japan heranzuziehen. Es möchte vermessen klingen, in
diesem ungleichen Kampf mehr zu erwarten , als eine töd¬
liche Schädigung des englischen Gegners . Hat nicht aber
auch Nelson bei Trafalgar gegen eine Uebermacht gesiegt?
Das Beispiel unserer Feinde berechtigt uns zu den kühnsten
Hoffnungen. Und Großbritanniens Prestige, schon erschüt¬
tert durch unsere Siege über seine Truppen , wird jede
Schlappe zur See schwer überwinden können. Denn Eng¬
lands Macht über die ihm botmäßigen eingeborenen Völker¬
schaften liegt in dem Glauben an die Unbesiegbarkeit des
Mutterlandes . Trotz alledem heißt es : Kühl bleiben und
auf der Hut sein, denn selbst bei einer Schwächung Eng¬
lands dürfen wir die der britischen Kriegführung eigen¬
tümlichen, den Mangel an militärischer Bereitschaft er¬
setzenden Mittel nicht unterschätzen. So verwerflich und
hinterlistig die Waffen sind, mit denen England unseren
Handel, unsere Industrie bekämpft, so sind es doch Waffen,
die an Gefährlichkeit unfern gefürchteten Haubitzen gleich¬
kommen_ Wir müssen auch gegen diese Mittel kämpfen
und durchhalten , durchhalten nach beiden Fronten , mili¬
tärisch und wirtschaftlich, bis wir Ruhe und Sicherheit
wenigstens für ein Jahrhundert erstritten haben. Während
wir mit unseren kontinentalen Feinden um den Sieg
kämpfen, geht der Kampf mit England um die Sieges¬
beute ! Und die darf nach, den opferfreudigen Heldenleistun¬
gen unseres Volkes nicht klein sein. Ich ! will zunächst
unsere Kolonien wiederhaben!  Was sonst vom
Friedensschluß erhofft wird und erreichbar ist, darüber
wollen wir uns etwas später unterhalten . Vom Stand¬
punkt meines Ressorts werden Sie es mir aber nicht ver¬
übeln, wenn ich jetzt schon den Wunsch hege, die Frie¬
denspalme für ein größeres Deutschland in
Afrika zu pflanzen ." Wir dürfen überzeugt sein.

daß die englischen und französischen Räuber nicht allzu lange
im Besitze unserer schönen Kolonien bleiben werden. Und
wir wollen hoffen, daß nach Niederringung der Gegner
unser politischer und wirtschaftlicher Einfluß auf dem
schwarzen Erdteil sich in ganz erheblichem Maße ver¬
größern wird . — Wir verübeln Exz. Sols den Wunsch nach
einem größeren Deutschland in Afrika nicht, im Gegenteil,
wir erwarten von seiner oft bewunderten zähen Energie
und seinem bewährten Geschick, daß er diesen Wunsch zur un¬
umstößlichen Tatsache macht.

Rumänien und der Krieg.
N. K. In Rumänien findet die viel besprochene Schrift

des angesehenen liberalen Politikers Jon Frunza „Zur
Aufklärung über die Lage" zunehmende Beachtung. Dies
gilt insbesondere von den Ausführungen , in denen er seine
Ansicht in folgender Weise zusammenfaßt:

„Wenn Rußland besiegt wird, dann wird das Rumänen-
tum nicht nur Herr auf seinem ererbten Boden bleiben,
sondern auch seiner Mission als lateinisches Land im Osten
treu bleiben. Rußland wird dann der Weg über Rumänien
nach dem Mittelländischen Meer für lange, wenn nicht für
immer, verschlossen bleiben. Der Sieg Rußlands bedeutet
dagegen den Untergang des rumänischen Volkes. Die letzten
zwei Jahrhunderte haben dies für jeden einsichtigen Men¬
schen wiederholt bewiesen, und die beiden ehernen Denk¬
mäler auf rumänischem Boden, von 1912 und 1914 in
Rimnic-Sarat und Kischineff, bekunden, wo die Wege und
Ziele des russischen Vormarsches liegen. Als Kaiser Niko¬
laus in diesem Jahr nach dem Besuch in Konstanza nach
Kischineff ging, um der Enthüllung des großen Denkmals
der Annektierung Befsarabiens beizuwohnen, wurde uns
deutlich gezeigt, wie die Russen uns gegenüber die Ver¬
gangenheit und dre Zukunft auffassen. Wir könnten jetzt
noch so sehr mit Rußland Zusammengehen, man könnte uns
welchen Lohn immer versprechen und auch geben — alles
wäre von kurzer Dauer , alles würde bald von den seit Jahr¬
hunderten bestehenden Bestrebungen Rußlands und von der
seinen Völkern innewohnenden Feindschaft gegen die abend¬
ländische Kultur umgestürzt werden. Wir wissen, wer die
Russen sind. Wir haben sie viele Jahre hindurch in unserem
Lande gehabt, das sie als Beschützer besetzten, wir haben sie
als Nachbarn, wir hatten sie als Verbündete und haben sie
sogar aus schwerer Not mit unserem Blute gerettet ; dafür
haben sie uns eine große schöne Provinz genommen. Die
Franzosen kennen die Russen nicht, sie haben mit ihnen
eine vorübergehende Verbindung , wir können nicht mit dem
Leben und der Zukunft unseres Volkes die Siege ihres
Bündnisses bezahlen. Das begreift jeder Rumäne . Bleiben
wir unerschütterlich aus dem Weg, den wir fünfundzwanzig
Jahre lang mit solchem Erfolg und in Frieden gegangen
sind." I | j

Bukarest,  26 . Sept . In einem in der Zeitschrift des
Studienklubs der konservativen Partei erschienenen Aufsatz
sagt Duni Carusou (Name im Telegramm verstümmelt) über
die Ziele der gegenwärtigen rumänischen Politik : Wir
müssen unsere Erschlaffung abschütteln und der für uns ent¬
scheidenden Lage ins Auge sehen. Wir sehen, was immer
man drucken und sagen möge, Lebensinteressen wichtigster
Art stehen auf dem Spiele . Wir müssen uns entschließen ein¬
zugreifen mit allem , was wir seelisch und körperlich be¬
sitzen, um zum Siege der deutschen Sache bei-
zutragen . Machen wir jetzt , wo es notwendig
ist , die Politik des bedeutendsten Staates,
wenn wir ein bedeutender Staat werden
wollen!

Fragekasten.
H. W. Der Kostenpunkt ist natürlich je nach Regiment und

Garnison unterschiedlich. Das Minimum dürfte wohl an
4000 Mark betragen.
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